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eıne anzustrebende Zielvorstellung dar, ber sollte (ın der katholischen Kirche) uch
dıie Möglıchkeit der Duldung un! Akzeptanz anderer Ehetradıtionen geben, die der An-
nahme und dem Praktızıeren des christlichen Glaubens als nıcht entgegenstehend AalSC-
sehen werden mussen. Reinhardt tragt BG ob CS klug und notwendig sel, iın den afrıka-
nıschen Mıssıonen VO: Anfang auft einer kırchlichen Eheschließungsform
insıstiıeren. Er kann dabe!1 darauf hinweisen, dafß die Eheschließungstorm erSsSt durch das
Tametsi-Dekret VO 1563 un in einıgen Ländern erst durch das Ne- Iemere-Dekret VO  -
1908 allgemeın verbindlıch vorgeschriıeben wurde. Werneke (Das kırchliche VermoO-
gensrecht eın klassısches Beıispiel für die partikularrechtliche Ausgestaltung unıversal-
kırchlicher Normen, 165—1 79) zählt 14 Punkte auf, die auf dem vorliegenden Gebiet)
Zu Universalrecht gehören; alles andere sollte das Partikularrecht regeln. Diese
Punkte selen hier aufgelistet: Dıie Vermögensfähigkeıit der Kırche und ıhr Recht auf
Vermögen. Dıie Notwendigkeıt für und das Recht der Kirche auf eın eigenständıges
Vermögensrecht. Die Definition dessen, W as als kırchliches Vermögen gelten hat
und dessen Zweckbindung. Die Vielheit kırchlicher Vermögensträger (Institutentheo-
r1e). Einheitliche Vermögensmassen für die grundlegenden verfassungsrechtlichen
kirchlichen Gemeinschattstormen. Dıie allgemeinen Zuständigkeiten für die VermO -
gensverwaltung. Der treuhänderische Charakter aller kirchlichen Vermögensverwal-
tung Die allgemeinen Prinzıpien und Grundsätze der Vermögensverwaltung. Die
klassıschen Schutzelemente der kırchlichen Vermögensverwaltung Ww1e Autsichtsfunk-
tiıonen, Rechenschaftspflichtigkeit, Alıenationsbeschränkungen und die Unterschei-
dung VO Akten ordentlicher und aufßerordentlicher Verwaltung mMi1t den entsprechen-
den Rechtsfolgen. Staatlıch-zivilrechtliche Absicherung des Vermögensrechts durch
entsprechende Verweisungen. DE Dıi1e Grundlagen des Abgabewesens und seıner For-
80915408 Dıie Unterhaltssiıcherung für alle Dıienstträger. 13 Die Festschreibung VO Be-
teılızungsgremien für die Vermögensverwaltung und die Mitwirkung sachverständiger
Lajen. Der gegenseıtige Austausch der (suüter 1n horizontaler und vertikaler Rıch-
Lung. „Damıt sınd für den Bereich des Vermögensrechts die notwendıgen Rege-
lungsinhalte orob umrıssen, deren ine gesamtkirchliche Gesetzgebung ZUuUur Wahrung
der Communıio-Struktur 1MmM Diıenst der Einheit bedartft. Alles weıtere obliegt dem
kirchlichen Lebensvollzug VOT Ort“ Eın Verzeichnis der Mitarbeıiter (229 f $ eın
Verfasserregister — und eın Quellenregister (235—-239 schließen dieses sehr
schöne Buch ab. Ich habe mıiıt gröfßtem Interesse gelesen. SEBOTT

MÜLLER, LUDGER, Der Rechtsbegriff ım Kirchenrecht. Zur Abgrenzung VO Recht und
Moral 1n der deutschsprachigen Kırchenrechtswissenschaftt des und Jahrhun-
derts (Münchener Theologische Studien; I1T Kanonuistische Abteilung 52) St Ottı-
lien EOS Verlag 1999 XM S graph. Darst.
Gute CHetre katholische Bücher über dle Grundlegung des Kirchenrechts kann Ian
den Fingern eiıner Hand abzählen;: die vorliegende Arbeıt VO Müller gehört
diesen Banz wenıgen u Büchern 1m Bereich der (katholischen) Fundamental-

kanonistik. Genauerhin geht 1n der vorlıiegenden Untersuchung den Rechtsbe-
griff, insbesondere die begriffliche Abgrenzung VO Recht nd Moral, WwI1e€e S1e 1n der
NeEUeEeren deutschsprachigen Kirchenrechtswissenschaft vVOrsSlNOMM wurde. Die Ar-
beit hat 1er Kap Im ersten (Philosophische und historische Vorgaben, wırd VOT
allem ant erwähnt. Dieser hat den Rechtsbegriff durch 1er Merkmale bestimmt:

Recht gehört 711 Bereich der Sıtten. Rechtsgesetze können 11UT rein iußere Hand-
lungen betreffen. Diese (GGesetze können uch rein außerlich erfüllt werden; das innere
Moaotiv bzw. die innere Haltung spielt dabeı keine Rolle Dıie Erfüllung rechtlicher Cje-

kann daher uch durch einen iußeren Zwang herbeigeführt werden. Nach ant
und nach der Französischen Revolution stand die Kirchenrechtswissenschaftt 1n der
Mıtte des S ın einer Phase des Neuanfan nıcht 1Ur 1n organisatorischer, SOI1-
ern uch 1ın inhaltlicher Hınsıcht. Durch die Au klärun W ar der unmıttelbare Zusam-
menhang mıt der scholastischen Philosophie unterbroc worden, un! uch die be-
wußfte Wiıederaufnahme scholastischer Tradition konnte nıcht davon absehen, da{fß
durch die autklärerische Philosophıe manches, W as bislang als selbstverständlich ANSCSC-
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hen werden konnte, nunmehr als begründungsbedürfttig erschien. Im Zzweıten Kap des
vorliegenden Buches (Katholische Kanonıisten, E97) behandelt die katholischen
Kirchenrechtslehrer 1n der Mıtte des ts (47-68), in der elt zwıschen dem „Syl-
us  < und dem (69—-123), Jjene, die nach dem Erscheinen des gC-
schrieben haben 4— un: schliefßlich Joseph KleinaDieses zweıte Kap
1st (vom Stotft her gesehen) das Zentrum des vorliegenden Buches. Dıie Konsequenzen
aus diesem Kap werden annn allerdings erst 1m vierten und letzten) Kap BCZOHCH. Die
Entwicklung der katholischen Kirchenrechtswissenschaft 1m Zeıtraum VO der Mıtte
des bıs ZuUur Mıtte des ts 1St zunächst VOTLT allem adurch gekennzeıichnet, da{ß
wieder einer wirklich wiıissenschattlichen Befassung mıt dem kanonischen Recht kam
Es Wal das Verdienst VO Wiıissenschaftlern Ww1€ Ferdinand Walter un! George Phillips,
be] der Bestimmung der Methode wissenschaftlicher Befassung miıt dem Kırchenrecht
jede EinseıitigkeitNnund durch die Lehre VO der ebenso hıstorischen w1e€e prak-
tischen und philosophischen Methode auch Platz geschaffen haben tür ıne Betas-
SUunNg mıt der Frage nach dem Zusammenhang VO Recht, Kırche und Kirchenrecht. Im
drıtten Kap des Buches (Evangelısche Kirchenrechtswissenschaft, 199-286) behandelt

die evangelische Kirchenrechtslehre bis ET Begınn des Jhdts b  , Ru-
dolph Sohm2und die evangelısche Kirchenrechtslehre nach dem nde des Wil-
helminıschen Kaiserreichs 62 Fuür die evangelische Kirchenrechtslehre des
Jhdts 1sSt eine auffällige Geringschätzung der innerkiırchlichen Funktion rechtlicher
Ordnung charakteristisch. Dem Recht kann danach ausschliefßlich eine untergeordnete
Funktion hinsichtlich der iußeren Organısatıon der Kirche zukommen. Mıt dieser Auft-
fassung stımmt 1n gewisser We1ise auch übereın, da{fß nach manchen evangelischen Kır-
chenrechtlern dieser Zeıt das Recht überhaupt, und damıt uch das Kirchenrecht, 4aUuUus-

schliefßlich als staatliches Recht verstanden werden Annn Mıt dem nde des
Wilhelminischen Kaiserreichs tellte sıch die Frage nach dem Ort rechtlicher Ordnung
1n der evangelischen Kirche wieder NCU,; erst recht 1n der bedrängenden Sıtuation des
Nationalsoz1ialismus. Dıies führte einem Umschwung 1n der Kırchenrechtswissen-
schaft der evangelischen Kirche Iieser Umschwung (Domboaoıs, Heckel, olf) wırd
dann VO nıcht mehr behandelt, weıl seıine Untersuchung 1Ur bıs ZUT Mıtte des

Jhdts geht (vgl Ö, 13) Im vierten Kap des Buches (Der Ertrag der kirchenrechtli-
hen Diskussion des und 20. Jahrhunderts, 287-336) zıeht Konsequenzen aus

seıner Arbeıt. Ich möchte diese Ergebnisse 1n sechs Punkten zusammentassen: Dıie 1n
eıner Gemeinschaftt herrschende Ordnung regelt die Beziehungen des Menschen SEe1-
HE Mıtmenschen sowohl als einzelne als uch 1n ıhrer Gesamtheıt. Das meınt schon das
tolgende alte, klassısche Axıom: 1U5 est 4Ad alıos (Recht ist Beziehungsverhältnis ande-
ren, 1st Ordnung interpersonaler Beziehungen). Die zwischenmenschlichen Bezie-
hungen finden rechtliche Regelung jedoch 1Ur hinsichtlich solcher Handlungen, die eine
außerlich feststellbare Wırkung haben Andererseıits mussen nıcht alle Handlungen die-
Srr Art rechtlich normıiert werden, sondern NUur solche, die für den Bestand der mensch-
lıchen Gemeinschaft, für die Erreichung des Ziels der Gemeinschaft oder tür die Freiheit
des Einzelnen VO Bedeutung sınd Nur die außere Ertüllung der Rechtsnorm, nıcht
aber uch die entsprechende Gesinnung kann rechtlich gefordert werden. Was jemand
enkt, 1st nıcht VO Belang; entscheidend 1Sst NUT, da{fß dıe Norm ertüllt wiıird Dıie
Rechtsordnung als I1 1St charakterisıert durch Judiziabilıtät Es mu{(ß Iso 1n einem
geordneten Vertahren festgestellt werden können, welches Verhalten rechtmäfßßsıg E:
Die Rechtsordnung steht dem Anspruch der Gerechtigkeit. Hınsichtlich der
kirchlichen Rechtsordnung 1st daran festzuhalten, da‘ aller Verbindung ZW1-
schen moralischer und rechtlicher Ordnung in der Kırche uch einen klaren Unter-
schied zwischen Normen dieser beiden Ordnungen o1bt. FEıne Verwischung dieses Un-
terschieds könnte verheerende Folgen für das Leben 1n der kirchlichen Commun10
en Eın PersonenregisterTschliefßt dieses sehr gyulte Buch ab Ich habe 65
mıt grofßem Interesse gelesen. Zum Schlufß möchte IC noch eıne Bemerkung machen

dem Begriff „Fundamentalkanonistik“, den ich 1n die kanonistische Diskussion e1n-
geführt habe und den zustimmend Z Kenntnis nımmt (45) Der Begriff Fundamen-
talkanonistik umtaf{ßt sowohl die Grundlegung des Kirchenrechts als uch die Theologie
des Kirchenrechts (also die Reflexion auf die FEıgenart des Kirchenrechts). „Dıie Kanont-
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stik kann sıch nıcht damıt begnügen, das Kirchenrecht theologisch begründen,ann w1ıe Jjedes belıebige Recht behandeln. Dıiıe theologische Begründung mu{ viel-
mehr erfolgen, da{ß S1e 1n eine Theologie des Kırchenrechts muüundet. Nur kann die
Eıgenart des Kıirchenrechts ertafßt werden“ Aymans, 1n: Bd 997 Sp 43)
Dıie Grundlegung des Kırchenrechts (insotern S1e sıch VO der Theologie des Kırchen-
rechts unterscheidet) sollte vornehmlich dreitach durchgeführt werden: VO einer
thropologisch-institutionellen, VO eiıner biblischen und VO eiıner kirchlich-sakramen-
talen Seıte her. Für die anthropologisch-institutionelle Grundlegung sınd die Einsichten
fruchtbar machen, die u1ls das Ius Publicum Ecclesziasticum überliefert hat, VOT allem
der Grundsatz: bı socıletas, ıbı IHs Da CS uch eıne bıblische und eine sakramentale
Grundlegung des Kırchenrechts geben mufß, hat uns Mörsdort ernNeut eingeschärftft,indem Wort und Sakrament als Bauelemente der Kırchenverfassung herausarbeiıtete.
Innerhalb der anthropologisch-institutionellen Grundlegung des Kirchenrechts hat 1U  -
der Begriff der Gerechtigkeit, der tfür die Freiheitsordnung und ıne solche 1St das Kır-
chenrecht) VO tundamentaler Bedeutung 1sSt (weıl der Begriff der Gerechtigkeit über-
haupt erst eın Krıterium tür die Einteilung des insgesamt aHT Verfügung stehenden Freı1-
heıitsraumes lıefert; wenngleıch die Gerechtigkeit nıcht das einzıge Kriteriıum seın ann),
seinen Platz An dieser Stelle (also be1 der Retlexion auf den Begritf der Gerechtigkeit)mu{ dann uch die Unterscheidung VO Moral un! Recht thematisiert werden: und
diese Unterscheidung hat 1m vorliegenden Buch (vor allem nach seıner geschichtli-chen Seıte hın) Sanz mustergültig herausgearbeitet. SEBOTT

HALLERMANN, HERIBERT, Dıie Vereinigungen ım Verfassungsgefüge der lateinıschen
Kırche. Paderborn: Schöningh 1999 597
Schon mıt seiner Dıissertation „Präsenz der Kırche der Hochschule. Eıne kırchen-

rechtliche Untersuchung Z Verfassung und E pastoralen Auftrag der katholischen
Hochschulgemeinden in Geschichte un: Gegenwart”, die mıt dem erstmals verliehenen
„Premio dı Laurea Mons. FEugen10 orecco“ ausgezeichnet wurde, hat sıch Haller-
INann einen Namen gemacht. Da{fß eıne >  wır)  IC  e Bereicherung für die
Kanonistik bedeutet, beweist uch wıeder die vorliegende Arbeiıt, die 1m 55 98 VO
Fachbereich Katholische Theologie der Johannes-Gutenberg-Universität 1n Maınz als
Habilitationsschrift ANZSCHOMMEN wurde. Das uch hat vier Kap Im ersten (Dıie VCI-
einsrechtlichen Bestimmungen des Codex VO 1917 29—143) erläutert die ENISPrE-chenden CANONES des Dıie verschiedenen Formen VO  - Vereinigungen inner-
halb der kirchlichen Rechtsordnung, die ihre rechtliche Exıstenz aut das kirchliche und
nıcht aut das staatlıche Recht gründen, werden 1ım Call. 700 erschöpfend auf-
ezählt Can 700 lautet: „ Irıplex distinguitur 1n Ecclesia 4SsOcCcl1atıonum specıles: tert11
ÖOrdınes saeculares, confraternitates, plae unıones“. Die SOgeENANNLEN „Dritten Orden“
zeichnen sıch adurch AdUusS, da{fß diese Gemeinschatten bzw. deren Mitglieder 1m säkula-
Icn Bereich der Leıtung eınes Ordens und gemäfß der diesem Orden eigenen Sp1-rıtualıtät leben und auf diese Weıse nach christlicher Vervollkommnung streben. S1e sınd
jedoch Vereinigungen un:! keine Orden Als D1A NLO bezeichnet der Gesetzgeber ıne
Vereinigung VO Gläubigen, die ZU Zweck der Ausübung ırgendeines Werkes der
Frömmigkeıt oder der Nächstenliebe errichtet 1St. Wesentlich sınd für eıne D1a NLO die
folgenden Elemente: Sı1e 1St eıne Vereinigung VO Gläubigen, Iso ıne Personengesamt-heit, S1Ee übt ırgendein Werk der Frömmigkeıt oder Nächstenliebe aus und S1e bedarf der
Errichtung. Mıt der Bezeichnung confraternitas benennt der Gesetzgeber solche sodali-
t14, Iso körperschaftlich organısıerte Dzae unı0NneS, die dem 7Zweck errichtet sınd, den
öffentlichen Gottesdienst Öördern. Eıne confraternitas hat Iso VO Gesetzesn
öftentli
eıne kör erschaftliche Verfassung. Ebenso 1sSt iıhr VO  } Rechts die Förderung des

Gottesdienstes aufgegeben. Das Zzweıte Kap des vorliegenden Buches
(Die Entwicklung des kirchlichen Vereinsrechts ach dem Erscheinen des Codex VO
1947 1451 82) geht 1m wesentlichen auf die SOgENANNTLEN „‚katholıschen ereine“ un:!
die „Katholische Aktion“ e1in. Selit der Mıtte des ts namentlic ın Deutsch-
and Vereinigungen VO Katholiken entstanden (sogenannte „katholische Vereine“),deren 1e] WAal, 1mM öttentlichen Leben katholische Interessen (wıe etwa die katholische
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